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2001 wurde mir die Verantwortung für
das öJAB (österreichische Jugendarbeiter-
bewegung)-Haus Greifenstein und den da-
zugehörigen Garten übertragen. das Grund-
stück liegt zwischen klosterneuburg und
tulln, am nordöstlichen rand des Wiener-
waldes, direkt am donauradweg. das Heim
ist das älteste bestehende Haus der österrei-
chischen Jungarbeiter-bewegung (www.oe-
jab.at) und ist seit 1949 im Besitz der öJAB.
Aktuell wohnen 55 erwachsene Asylwerber -
innen aus 22 nationen bei uns im Heim.
der Garten ist rund 18.000 m2 groß und glie-
dert sich in eine große streuobstwiese, einen
Fußballplatz und eine Hochbeetanlage.

das Haus war damals schon in die Jahre
gekommen, aber der Garten hat mich von
Anfang an fasziniert. Allerdings war ich
ziemlich verwundert, dass ich während der
ersten Jahre keine echsen finden konnte…
eines tages, auf meinem Weg zum Gemü-

segarten, sah ich sie dann – meine erste sma-
ragdeidechse (Lacerta viridis). sie lag auf
einem neu angelegten „schutthaufen“ in der
sonne und war gar nicht scheu. diese erste
Begegnung hatte meinen ehrgeiz geweckt
und mein interesse an diesen faszinierenden
tieren noch weiter gesteigert. es sollte aber
noch eine ganze Weile dauern, bis ich die
tiere regelmäßig im Garten antreffen
konnte. Mittlerweile empfinde ich eine Gar-
tenrunde als sehr enttäuschend, wenn ich

keine echsen sehe. zu den besonderen High-
lights gehören natürlich Jungtiere und auch
schlangen. letztes Jahr hat eine Äskulapnat-
ter (Zamenis longissimus) den Weg in die
Wachtelvoliere gefunden. eier und Mäuse
sind dort immer wieder zu finden ….

das gesamte Grundstück wurde vor ei-
nigen Jahrzehnten aufgeschüttet. Über dem
Gesteinsschutt hat sich eine dünne Humus-
schicht gebildet. der fast ständige Wind, ge-
ringe niederschlagsmengen und der durch
den Bodenaufbau bedingte schnelle Wasser-
abzug, machen das ganze Gelände zu einem
trockenstandort und somit zu einem kleinen
naturparadies. zahlreiche Wärme liebende
tiere wie die Gottesanbeterin oder auch die
Holzbiene haben hier ihre Heimat gefunden.
sandhügel, sand- und steinhaufen bzw.
   mäuerchen haben den lebensraum für die
smaragd- und zauneidechsen (Lacerta agilis)
aufgewertet. 

die Beschaffenheit des Bodens hat uns
dazu veranlasst, Hochbeete zu bauen. es war
wesentlich einfacher, die Beete zu errichten
und zu befüllen, als die Alternative: Bei dem
steinigen Untergrund hätten wir einen Bagger
gebraucht, um die steine herauszuholen …

die Hochbeetanlage wurde auf rund
600 m2 angelegt und mit heimischen, vor-
wiegend Früchte tragenden, sträuchern (Ber-
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Junge smaragdeidechse (Lacerta viridis) auf dem schutthaufen.
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beritzen, Felsenbirnen, Wildrosen, kornel-
kirschen). umpflanzt. diese sträucher dienen
als Windschutz und bieten der tierwelt le-
bensraum und nahrung.

Gemeinsam mit den Asylwerberinnen,
die im öJAB-Haus Greifenstein wohnen und
sich in der Grundversorgung des landes nie-
derösterreich befinden, wird im Garten ge-
arbeitet. die „aktive“ Gartengruppe, das sind
meist 10 – 15 personen, bekommt eigene
Hochbeete, die auch mit ihren namen ver-
sehen werden. in diesen Hochbeeten können
die Gärtnerinnen für sich selbst Gemüse und
kräuter anpflanzen und ernten. sie sind für
die pflege der pflanzen selbst verantwortlich.
Wir verwenden keine kunstdünger und selbst-
verständlich verzichten wir auf jegliches Gift. 

im Hintergrund der Hochbeetanlage be-
findet sich das „Badezimmer“. Hier wurden
in alten Badewannen kleinst-Feuchtbiotope

angelegt. zwischen den Wannen befinden
sich zwei weitere Mini-Feuchtbiotope. Junge
ringelnattern (Natrix natrix) gehen hier re-
gelmäßig auf Beutezug und laben sich an
den kaulquappen der springfrösche (Rana
dalmatina). die Wannen wurden natürlich
mit „Froschleitern“ versehen, um den tieren
den ein- und Ausstieg zu ermöglichen. so-
wohl die springfrösche als auch teichmolche
(Lissotriton vulgaris) haben ihre laichballen
bzw. eier bereits in den Wannen abgelegt.
somit ist der nachwuchs vor den hungrigen
nattern sicher. Um das „Badezimmer“ zu
komplettieren, wurden ausgebaute Wasch-
maschinentrommeln und Wc-schüsseln auf-
gestellt und bepflanzt. da wir auch sehr be-
strebt sind, nicht mehr gebrauchte dinge zu
recyceln, finden sich überall im Garten z.B.
alte bepflanzte kochtöpfe, bepflanzte Müll-
tonnen aus Metall, oder auch altes Bauma-
terial.

in einem naturgarten mit vielfältiger Vegetation fühlen sich die unterschiedlichsten insekten, wie die Holzbiene,
aber auch deren predatoren, wie Gottesanbeterinnen, wohl.
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die Gartenführungen versuche ich immer
den interessen der Besucherinnen anzupassen
– zumindest den schwerpunkt darauf zu ver-
legen. Bei meiner Begeisterung für alle le-
bewesen die den Garten bevölkern, wird wohl
immer schnell klar, dass in diesem Garten
nicht nur die pflanzen und die Gartengestaltung
im Vordergrund stehen, sondern dass bei
jedem eingriff, jeder pflegemaßnahme, jedem 
neuen projekt, auch immer an die tiere, die
im Garten leben, gedacht wird und ihre Be-
dürfnisse eine sehr große rolle spielen.

Ein großer Teil der Streuobstwiese,
wird nur einmal jährlich gemäht. Zahlreiche
seltene und geschützte Pflanzen und Tiere
sind bezeichnend für diesen schützens-
werten Wiesentyp – den Halbtrockenrasen.
Die Riemenzunge und die Hummelrag-
wurz, zwei heimische Orchideen, Kartäu-

sernelken und Feldmannstreu wachsen
zwischen den Obstbäumen. Ringel-,
Schling- (Coronella austriaca) und Äsku-
lapnatter, Smaragd- und Zauneidechsen,
Mauswiesel (die kleinste Marderart
Europas), Ölkäfer, Wespenspinne und Se-
gelfalter sind nur einige der tierischen Ver-

treter, die den Garten bewohnen. Die In-
sekten- und Spinnenvielfalt ist enorm.
Viele dieser Tier- und Pflanzenarten sind
auf trockene, warme Lebensräume ange-
wiesen und stehen unter Naturschutz bzw.
sind bereits auf der Roten Liste zu finden.
Letztes Jahr haben wir in Zusammenarbeit
mit den Österr. Bundesforsten Nisthäus-
chen für Haselmäuse an verschiedenen

ein pärchen smaragdeidechsen (Lacerta viridis) am steinhaufen.

Hummelragwurz (Ophrys holoserica)

schlingnatter (Coronella austriaca)
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Stellen im Garten angebracht und versu-
chen das Vorkommen der kleinen Bilche
nachzuweisen.

Wie kann man einen Garten als Le-
bensraum für Reptilien gestalten?

Wenn man die Bedürfnisse der Tiere
kennt und nicht zu den Thujen Fetischisten
und Ordnungsfanatikern gehört, ist es ei-
gentlich nicht schwierig. Zudem fördern
diese Maßnahmen nicht nur Reptilien –

sie kommen auch vielen anderen Tieren
zugute.

Bedürfnisse der Reptilien sind Ver-
steckmöglichkeiten (trockene, geschützte

Rückzugsmöglichkeiten), Sonnenplätze,
ausreichend Futter, Überwinterungsmög-
lichkeiten, Eiablageplätze und Wasser
(Trinkmöglichkeiten).

Natürlich kommt es auch auf die Grö-
ße des Gartens und die den Garten um-
gebende Landschaft an. Wenn in der Um-
gebung Reptilien vorkommen, ist die
Wahrscheinlichkeit größer, dass man sie
auch im Garten antreffen wird. Auch wenn
man in einem kleineren Garten nicht alle
Bedürfnisse der Tiere befriedigen kann,
so kann man doch einiges tun, um ihnen

ihr ohnehin schon hartes Leben ein wenig
zu erleichtern.

Steinhaufen: Es muss nicht immer
gleich eine kunstvoll errichtete Trocken-
mauer sein. Ein gewöhnlicher Steinhaufen
erfüllt auch seinen Zweck; je größer der
Haufen ist, desto besser. Damit die Tiere
die Steine zum Aufwärmen nützen können,
sollte dieser in der Sonne liegen. Verstreut
man noch einige dornige Zweige über dem
Haufen, bieten diese etwas Schutz vor
Fressfeinden. Unter den Steinen können
auch geeignete Eiablageplätze entstehen.

Totholz(haufen):  Dienen als Verste-
cke, Sonnenplätze und Jagdreviere; viele
Käferarten sind auf Totholz angewiesen,
um ihre Eier darin abzulegen und ihre „Ju-
gend“ im Holz bzw. Mulm zu verbringen;
einige Solitärbienen, wie z.B. die Holzbie-
nen, benötigen ebenfalls Totholz zur Ei-
ablage; abgestorbene Bäume sollte man
dort, wo sie keine Gefahr darstellen, einfach
belassen.

Sandbeete bzw. Sandhaufen sind vor-
zügliche Eiablageplätze, Jagdreviere und
Sonnenplätze; auch diese kann man mit
dornigen Zweigen bzw. Bepflanzungen
ausstatten, um mehr Schutz für die Tiere
zu bieten; einige Solitärbienen und –wespen
sind auf offene Sandflächen angewiesen,
um ihre Eier darin abzulegen.

Feuchtbiotop: Wasser und Futter; bei
der Ufergestaltung darauf achtgeben, dass
diese nicht zu steil ausfallen bzw. Aus-
stiegshilfen anbieten (z. B. Steine und
Bretter)!

Kompost- und Strohhaufen: Versteck,
Jagdrevier, Sonnenplatz, Eiablageplatz und

Männchen der zauneidechse (Lacerta agilis)
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Überwinterungsmöglichkeit bei größeren
Haufen.

Krautsäume vor Hecken und Altgras-
bestände: Versteckmöglichkeiten und Jagd-
reviere.

Pflanzenauswahl: Bevorzugt heimi-
sche Pflanzen verwenden; (Wild-)Blumen
und Kräuter mit ungefüllten Blüten locken
zahlreiche Insekten an.

Selbstverständlich sollte der Verzicht
auf Gifte aller Art (Pestizide, Herbizide
etc.) sein!

Marianne Haider
öJAB  Haus Greifenstein
interkulturelles Wohnheim der österrei-
chischen Jungarbeiterbewegung
interkultureller naturgarten Greifenstein
Hauptstraße 2, 3422 Greifenstein, Austria
greifenstein@oejab.at

ringelnatter beim Fressen eines teichmolches

Juveniler teichmolch, (Lissotriton vulgaris)

Hypomelanistische (d.h. Fehlen, bzw. reduzierung der
schwarzen Farbpigmente) zauneidechse (Lacerta agi-
lis)
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